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(N. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Turin, 3. Juli, Abends. Die Anerkennung des König⸗ 
reichs Italien Seitens Rußlands iſt durch ein officielles Teles 
gramm notificirt worden. Der ruſſiſche Geſaudte iſt noch 
nicht eingetroffen, aber er befindet ſich bereits unterwegs. i 
openhagen, Juli. „Dagbladet“ dementirt die 
Nachricht von einer Octroyirung der 1 
mit dem Bemerken, daß weder die Rede davon geweſen, 
bent ‚unter der jetzigen Regierung daran gedacht wor⸗ 
en ſei. 
Frankfurt, 4. Juli. Nach dem „Frankfurter Journal“ 
hat die heſſen⸗homburgſche Regierung in ihrer heutigen Sitzung 
die Aufhebung der Spielbank in Homburg zu beantragen be⸗ 
ſchloſſen. Die Aufhebung ſoll bald erfolgen. 


Landtags ⸗ Verhandlungen. 
17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 4. Juli. 

Auf der Tagesordnung ſteht die bekannte Petition des 
Dorfgerichts zu Dürrgoy. Ref. Simon: Die peinlichen Ver— 
handlungen über die vorliegende Petition hätten vermieden 
werden können, wenn der Miniſter des Innern bei der Adreß⸗ 
debatte die von ihm erwartete Erklärung abgegeben hätte, 
daß die verfaſſungswidrigen Wahlbeſchränkungen, welche doch 
unzweifelhaft in dem Reſcript des Präſidenten von Prittwig 
enthalten ſeien, nicht im Sinne der Staatsregierung geweſen 

eien. Das gegenwärtige Miniſterium verlange eine Ueber⸗ 
einſtimmung der Beamten mit den Auſichten der jeweiligen 
Miniſter; es würde aber ſchlimm um das Land beſtellt ſein 
wenn die Beamten immer den Geſinnun swechſel innerhalb 
des Staatsminiſteriums, oder gar die Geſinnungsänderung 
eines Miniſters mit durchmachen wollten, der bereits ſeit dem 
Miniſterium Manteuffel bei allen äußeren Wandlungen im 
Amt geblieben ſei. — Referent wendet ſich dann zu dem 
Wahlerlaſſe des Kriegsminiſters. Es ſei bedauerlich, daß 
derſelbe, obwohl mehrfach interpellirt, keine Erklärungen dar⸗ 
über abgegeben habe, in welcher Weiſe er den in den Con⸗ 
trolverſammlungen ausgeübten Wahl ⸗Agitationen entgegen 
getreten ſei. 5 } 

Miniſter des Innern v. Jagow: Ich kann nicht zugeben, 
daß in dem Erlaß des Regierungs⸗Präſidenten v. Prittwitz 
eine widerrechtliche Beeinträchtigung der Wahlen ent j 
33 kegierung i nimmt auf den Erlaß Bezug, 

der von mir ausgegangen iſt und dieſer ſagt, daß es nicht in 
der Abſicht der Regierung liege, die Wahlfreiheit irgendwie 
zu beeinträchtigen (Heiterkeit). Aber ſelbſt wenn es der Fall 
wäre, ſo iſt durch die weitere Eröffnung der Behörde jeder 
Zweifel darüber befeitigt, denn es iſt den Petenten ausdrück⸗ 
lich geſagt worden, daß ſie ihr politiſches Wahlrecht lediglich 
nach ihrer Ueberzeugung ausüben möchten. Es iſt ihnen dies 
in noch ſchärferer Weiſe von meiner Seite am 25. April eröffnet. 
Was die Ausführung betrifft, daß die Regierung ſich im Irr⸗ 
thum befunden habe bei ihren Wahlerlaſſen, ſo muß ich auch 
das beſtreiten; es it dieſe Anweiſung nicht jo auszulegen, wie 
es der Herr Referent gethan hat. Sie werden zugeben, daß 
es ein großer Unterſchied iſt zwiſchen dem Verlangen, daß 
die Beamten die jedesmalige Parteiſtellung der Miniſter theilen 
ſollen und daß ſie ſich nicht an den feindſeligen Agitationen 
gegen die Miniſter betheiligen ſollen, und ich bedaure, daß 
der Herr Referent die Sache auf ein anderes Gebiet hinüber⸗ 
———————— 


x Bon der Ausſtellung. 
Londoner Briefe von K. 

Gewiß giebt es nicht viele Völker, die ſo wenig Anſpruch 
darauf machen können, muſikaliſche Völker zu heißen, als das 
engliſche. Der Nationalcharakter im Allgemeinen und die 
Thät 1 im Beſonderen, bieten wenig Raum für 
— * von Reflexion und Gefühl, deren Produkt 


i 

Muſit iſt 
„ Eigentlich engliſche Nationalmelodien exiſtiren verhält⸗ 
nißmäßig nur wenige und mit geringen Ausnahmen ſind ſie 
wenig entſprechend und oft genug von unſerm Gefühl wider⸗ 
ſtrebender barocker Zuſammenſetzung. Dabei tritt die eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung auf, daß der Engländer mitunter für 
Nationalmelodie ausgiebt, was bei Lichte beſehen, gar nicht 
von ihm, ſondern von Fremden componirt iſt. Wie unendlich 
lieblicher, wie ausdrucksvoll und 
die ſchottiſchen und iriſchen Weiſen! Durch die ganze Ton⸗ 
—.— * eee e ſie uns bald in die 
eiterſte Stimmung, bald erfüllen fie das Herz des Hörers 
mit Wehmuth. 4 0 PR 
Aber auch dort iſt es nur die Volksmelodie, welche, 

den Character der Nationalität repräſentirend, ein ſelbſtſtändi⸗ 
Na Leben führt, während von einer nationalen Kunſtmuſit 
versie die Rede iſt. So giebt es gegenwärtig in den drei 
eintanigten Königreichen nur einen Opern-Componijten von 
nac er Bedeutung, Balfe, von iriſcher Ablunft, der ganz 
O anzöſiſchen Muſtern, beſonders Auber, gebildet, engliſche 
bien entzückt, ab 6 a ines Flotow ſich er 
bebt. Wanda, aber kaum über das Niveau eines Flotow ſich exe 
producirt wi ſonſt hier producirt wird und zwar in London 
einiger mail denn die Metropole vereinigt alles, was von 
teriſirt ſich duuſcher Bedeutung ist, in ihrem Schooß, charac⸗ 
mangel aften WR Steifheit der Formen, grelle Zonfarben und 
den ans ifo lodienfluß, welche Eigeuſchaften allein bei 
— hei en deutſchen und italieniſchen Componiſten 


Wenig Sprachen wird 
kaliſchen Text ſich eignen, 
an ziſchenden Conſonanten 
Liedes hinderlich, und läßt 
irkung kommen, 
ſtattet. 


es geben, die fo wenig zum muſi⸗ 
als die engliſche. Der Ueberfluß 
iſt dem Vortrage des eiufachſten 
\ die einzelnen Töne nicht zu der 
wie fie z. B. die italieniſche Sprache ge⸗ 
So kommt es, daß trotz der jo vortrefflichen Stun: 


ſtets originell ſind dagegen 


| 


gezogen hat. Von den Beamten iſt nicht verlangt worden, 
daß ſie die Parteiſtellung der Miniſter theilen ſollen, auch 
nicht in Bezug auf die Abgabe ihrer Stimme; es iſt ihnen 
nur unterſagt worden, ſich an feindſeligen Agitationen zu be⸗ 
theiligen und dabei muß die Regierung ſtehen bleiben. Es 
iſt zu bedenken, daß die Beamten durch ihr Anſehen auf die 
Wahlen wirken können und auch in feindſeligem Sinne, und 
das kann die Regierung niemals zugeben. Der Herr Referent 
hat mit dem Wunſch geſchloſſen, daß man endlich mit den 
gegenſeitigen Verdächtigungen aufhören möchte. Dieſen 
Wunſch theile ich, möchte aber bitten, daß der Wunſch von 
allen Seiten befolgt werde. 

Abg. v. Vincke (Stargardt): Der allgemeine Character 
dieſer Wahlerlaſſe ſei der alten Erfahrung gemäß, daß ver- 
kehrte Anſichten an obern Stellen ſich nach unten hin mehr 
und mehr potenziren. Die Regierungspräſidenten hätten die 
Wahlerlaſſe des Miniſteriums zerſtückelt, zerriſſen, eigene Zu⸗ 
ſätze gemacht. Es ſei unbegreiflich, wie man die Wahlerlaſſe 
des Herrn v. Jagow mit denen des Grafen Schwerin identi⸗ 
ficiren könne; letzterer habe den Einfluß der reactionären Be⸗ 
amten auf die Wahlen entſchieden fern halten wollen. Der 
Jagowſche Erlaß verlange gerade die Beeinfluſſung der Wahlen 
und zwar durch Perſonen, deren reactionäre Tendenzen noch 
über diejenigen des jetzigen Miniſteriums hinausgingen. Graf 
Schwerin habe bei feinem Scheiden aus dem Amte die Zu- 
vorkommenheit gehabt, feinem Nachfolger das ganze reactionäre 
Material aus Beamten, das er wie ein Fideicommiß getreu⸗ 
lich bewahrt, zu hinterlaſſen (Heiterkeit). Wie ganz anders 
in dieſer Beziehung handle der jetzige Miniſter, der einen all⸗ 
gemein beliebten und hoch verdienten Mann aus ſeinem Amte 
einen l den Polizeipräſidenten v. Winter (ſtürmiſcher Zuruf), 


einen Mann, der ſich im höchſten Grade und mit vollem Rechte 
durch ſeinen Sun gc 0 


erworben (erneuerter ſtürmiſcher Beifallsruf). Der Miniſter 
dürfe alſo nicht, wie er gethan, ſich mit ſeinen ehren⸗ 
werthen Vorgängern vergleichen (Bravo! Senſation). Frei⸗ 
lich gebe es in ſeinem Glaſſe Stellen, die auf ein 
Feſthalten am Geſetz hinzudeuen ſchienen, aber fie befänden 
ſich jo verſtreut zwiſchen anderen, daß über die ganze Tendenz 
der Erlaſſe kein Zweifel ſei, 


Bericht der Commiſſion nicht übereinſtimmen. Agitiren dürfe 
jeder Beamte; aber die Rückſicht gegen den Vorgeſetzten dürfe 
er dann doch nicht aus den Augen ſetzen, da gebe es für den 
Beamten eine Grenze. § 81 der Verfaſſung geſtatte dem 
Hauſe, Petitionen dem Miniſterium zur Berathung oder zur 
Berückſichtigung, ſelbſt zur Abhilfe zu überweiſen. Hier 
ſpreche aber das Haus ein Urtheil in ſeinem Antrage aus, 
das eigentlich doch nur der Miniſter ſprechen könne. Das 
verſchiebe die Stellung des Hauſes. Wolle man das Herrn 
v. Prittwitz gegenüber thun, ſo müßte man das auch gleicher⸗ 
weiſe jedem Unterbeamten angedeihen laſſen, man müͤſſe ihn 
— und das halte er nicht für ſchicklich — mit einem Urtheil 
dieſes Hauſes beehren. Denn es ſei eine Ehre, wenn das 
Haus ſich mit ſolchen untergeordneten Beamten beſchäftige. 
Der Miniſter des Innern habe Herrn v. Prittwitz einen Ver⸗ 
weis zu ertheilen; das liege auch in dem Sinne der Ueber⸗ 
w.ifung zur Berückſichtigung. Er ſtelle deshalb das Amen⸗ 


dement, das Urtheil, das der Commiſſionsbericht fälle, weg⸗ 
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men, die man hier hört, und trotz der faſt durchzängig ſehr 
reinen Intonation, dennoch die Wirkung keine eilen e 
Man findet andererſeits Inſtrumentaliſten, beſonders auf dem 
Piano und der Violine, deren techniſche Leiſtungen nichts zu 
wünſchen übrig laſſen; aber es fehlt jener beſeelende und be⸗ 
lebende Hauch, der erſt die Leiſtung zu einer wahrhaft künſt⸗ 
leriſchen macht. f 

Seit lange ift „engliſche Mechanik“ der Wahlſpruch der 
Pianofortebauer der continentalen Länder geweſen und in der 
That iſt es erſt ſeit Anwendung dieſer Mechanik möglich ge- 
weſen, jenen Saitenbezug und damit jene Kraft des Tones 
und die Widerſtandsfähigleit herzuſtellen, wie fie die Ausbil⸗ 
dung des heutigen Clavierſpiels erfordert. Die Engländer 
haben in ihrer Abtheilung eine Menge der verſchieden⸗ 
ſten Formen von Piano's ausgeſtellt; wir finden alle 
Claſſen, von dem tafelförmigen mit ſeinem mäßigen Stu⸗ 
benton bis zum vollkommenen Concertflügel vertreten. 
Doch will es uns bedünken, daß andere Länder nicht allein 
die Concurrenz mit England auch hier, wie in ſo vielem an⸗ 
dern, aushalten können, ſondern daſſelbe auch übertreffen. 
Wir glauben, daß die Pariſer Flügel Erards (der neben⸗ 
beigeſagt auch hier in London eine Fabrik beſitzt) und die 
Wiener Fabrikate zu dem beiten gehören, was bis fetzt in Dies 
ſer Art überhaupt geleiſtet iſt. Abgeſehen von allem andern, 
ſcheint uns ein großer Vorzug, beſonders der Wiener Flügel, 
in der vollkommenen Elaſticiät des Anſchlags zu liegen, wo⸗ 


durch der Ton derſelben ein ſo gefälliger und zugleich bei al⸗ 


ler Kraft niemals harter und greller wird. Dazu mag aller⸗ 
dings auch kommen, daß die englischen Ausſteller in der Aus- 
wahl der engagixten Spieler ſehr unglücklich geweſen fin, 
denn jedes Juſtrument gewinnt unendlich unter geſchickter Be⸗ 
handlung und ebeuſo iſt die Wahl der Gommpojiiou für den 
Klang deſſelben durchaus nicht gleichgiltig. Wir kommen an 
einem engliſchen Piano vorüber, um das eine Menge Zuhö⸗ 
ver verſammelt find. Eine Dame, von Noten umgeben, müht 
ich damit ab, die Ouverture zu Zampa zum Beſten zu geben. 
Kann es etwas Geſchmackloſeres geben? Das arme Clavier 
jeufzt unter den ihm nicht zukommenden Accorden, wie ganz an⸗ 
ders würde es bei einer Beelhovenſchen Sonate getlungen haben! 

Ein Inſtrument, das unſeres Wiſſens in Deutſchland 
nicht im allgemeinen Gebrauch iſt, hier aber in den Musie 


| 


für Geieomäßigteit die Liebe dieſer Stadt 


ei, uud die Unterbeamten hätten fie 
iſt, [meiſt weggelaſſen. Aber in gen Dingen könne er mit dem 


zulaſſen und die Petition nur im Allgemeinen zur Berückſich 
tigung zu überweiſen. | 

Abg. Meibauer: Nach der Anficht des Miniſters ent⸗ 
halte der Erlaß des Regierungs-Präſidenten v. Prittwitz ni ts 
Geſetzwidriges, weil er ſich auf den Erlaß vom 22. März 
berufe. Seiner Anſicht nach aber enthalte ſchon der miniſte⸗ 
rielle Erlaß ſelbſt einen Eingriff in die Wahlfreiheit. Der 
Redner bringt hierauf einen Wahlerlaß aus Schievelbein vor; 
wo eine „beſondere Strafbarkeit“ für die ſich an den Ban 
in einem ber 1 a feindlichen Sinne betheiligenden Uns 
teroffiziere und Mannſchaften der Landwehr in Ausſicht ger 
ſtellt wird. Letzteres ſei freilich ſpäter, als ein Verſehen in 
der Styliſtrung, zurückgenommen worden. Er bedaure, daß 
das Haus nicht eine Unterſuchungscommiſſion nach Art. 82 
der Verfaſſungs-Urkunde niederzuſetzen ſich entſchloſſen, da die 
Beſchränkung der Wahlfreiheit ſich weniger noch in den Wahl⸗ 
erlaſſen, als in den amtlich angeſetzten wirklichen Actionen 
ausgeſprochen habe. In einer Urwählerverſammlung in Bel⸗ 
gard ſei der Gutsbeſitzer Krüger, welcher das Verhalten des 
Miniſteriums Auerswald⸗Schwerin gegenüber dem Landrath 
v. d. Reck vertheidigt, von dieſem mit Hinauswerfen durch 
Mitwirkung des Schulzengerichts bedroht worden. Er bitte 
den Commiſſionsantrag anzunehmen, um das ſittliche und 
Rechtsbewußtſein des Volkes in dem vielleicht noch ſchwere⸗ 
ren in Ausſicht ſtehenden Kampfe zu ſtärken (Bravo.) 

Abg. Mellien: Außer den Wahlerlaſſen lägen eine Reihe 
geſetzwidriger Aetionen zur Beeinfluſſung der Wahlen vor. In 
Folge einer Auordnung der Regierung zu Frankfurt ſeien 
Schank-⸗ und Gaſtwirthe mit Entziehung der Conceſſionen be⸗ 
droht, wenn ſie nicht Colporteure von freiſinnigen Blättern 
und Flugſchriften ſofort verhafteten und dem andrath zu⸗ 
führten. In dieſer Beziehung habe der Miniſter des Innern 
allerdings inſoweit eine Remedur eintreten laſſen, als er das 
ſofortige Vorführen unterſagt habe. Nicht nur Militairbehör⸗ 
den, auch ſtädtiſche, ſeien zur Beeinfluſſung der Wahl heran⸗ 
gezogen worden, wie z. B. in Bromberg und Poſen. Der 
Redner verlieſt den Brief eines Majors an einen Offizier, 
worin er dieſen zur Rede ſtellt, daß er für die Candidaten der 


Fortſchrittspartei geſtimmt; einen audern, wo einem Offizier 


ner Abſtimmung angezeigt wird. In einem Falle ſeien Erzie⸗ 
Wee de verweigert worden, weil die Betreffenden dem 
önige den Krieg erklärt hätten und daher erſt auf einen re⸗ 
publikaniſchen Verein warten müßten. Solche Maßregeln 
könnten über die Jutentionen des Miniſteriums keinen 
Zweifel laſſen. (Die Miniſter Gr. Igenplig und von Müh⸗ 
ler ſind während deſſen eingetreten. Erſterer verläßt mit den 
Herren v. Jagow, v. Holzbrinck und v. d. Heydt bald darauf 
den Saal, ſo daß Hr. v. Mühler allein zurückbleibt. Auch 
dieſer verſchwindet während der folgenden Rede.) 
Abg. v. Gottberg: Das enen habe daſſelbe 
bei den Wahlen von den Beamten verlangt, wie das abge⸗ 
tretene liberale: von beiden ſei an die Beamten das Verlan⸗ 
gen geſtellt worden, daß ſie den Standpunkt der Regier ung 
den Wählern gegenüber darlegen 19 8 Der Unterſchied 
ſei nur der, daß die gegenwärtige Regierung einen beſtimm⸗ 
ten Standpunkt einnähme, während das vorige ſich über nichts 
klar geweſen ſei. (Heiterkeit.) Man habe ; 
Miniſterium aus der Entlafjung des Präſidenten v. Winter 
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die Einleitung einer ehrengerichtlichen . ga wegen ſei⸗ 


hall's (Cafés chantants) zuſammen mit dem Orcheſter zur 
Begleitung von Opernchören ꝛc. benutzt wird, das Harmonium, 
iſt in verſchiedeuen Exemplaren ausgeſtellt. Es wird, mit 
gleichzeitiger Benutzung des Pedals, wie im Clavier geſpielt, 
nach dem gleichen Princip, wie die Orgel conſtruirt, zeichnet 
es ſich durch eine große Tonfülle mit ſeribſem Charakter aus. 
Es gab einſt eine Zeit in Deutſchland, in der es eine 
Modeſache war, eine Spieldoſe oder Spieluhr zu beſitzen und 
man in Geſellſchaften von dem ewigen Einerlei dieſer In⸗ 
ſtrumente ſtark gepeinigt wurde. Jene Zeit iſt dahin; 180 
die Spieldoſe iſt deshalb nicht verloren gegangen, fie hat fi 
zu einem Rieſeninſtrument entwickelt und wir begegnen ihr 
wieder unter dem Namen Orcheſtrion. Wenn wir uns nach 
der Zollvereinsabtheilung wenden, fo erblicken wir zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten im Badiſchen Hofe eine Menge andächtig lau⸗ 
ſchender Zuhörer um einen großen ſchrankartigen Gegenſtand 
verſammelt, aus deſſen Innern uns die Klänge von Muſik 


entgegentönen. Das Juſtrument iſt geöffnet und wir erblicken 


mit einer Unzahl von Stiften in verſchiedenen Größen und 
Zwiſchenräumen beſetzte, horizontal über einander ſich gleich⸗ 
mäßig bewegende Walzen, ganz nach Art der Spieldoſe. Um 
aber langausgezogene Töne hervorzubringen, iſt darüber nach 
der Theorie der Luftpfeifen ein Orgelwerk in Geſtalt meſſin⸗ 
gener Trichter⸗Inſtrumente angebracht, wobei zugleich durch 
einen beſondern Mechanismus die Keſſelpauke ſammt großer 
Trommel, Becken und Triangel hergeſtellt iſt. Von dieſem 
Orcheſtrion hörten wir Mendelſohn's Ouverture zum „Som⸗ 
mernachtstraum“ bis in die zarteſten Aecorde mit einer Ge⸗ 
nauigkeit und Vollendung vortragen, wie es bei einem Be: 
Automaten nur immer möglich iſt. Wozu brauchen 727 EN 

noch Orcheſter für Tafelmuſiken und Wachtparaden? Wir 
ſehen bereits im Geiſte, wie es zum guten Tone . ren 
wird, gleichwie früher eine Spieldoſe oder Spieluhr n der 
Taſche zu tragen, jetzt ein Orcheſtrion in feiner eat zu 
haben, und ſich nach Belieben aufſpielen la I zu können; 
oder wie man das Inſtrument, von ſtattlichen oſſen gezogen, 
einem Regiment vorauffahren läßt, um 160 ſeine Klänge 
das tapfere Kriegsheer zu begeiſtern. Welch eine Erſparung 
im Militairbudget, wenn erſt ſämmtliche Regimentsmuſiker 
abgeſchafft find und an ihre Stelle Rieſen⸗Spieldoſen treten. 
Arme Muſiker! 


erner heute dem 


einen Vorwurf gemacht: dagegen könne man doch darauf auf- | 
merkſam machen, daß die vorige Regierung auch nicht zart 
verfahren ſei, als man einen Regierungs⸗Präſidenten in Er⸗ 
furt „anderweit verwandte,“ weil er in ſeinen Berichten das 
Daſein einer demokratiſchen Partei angenommen habe, und in 
einem anderen Falle einen Regierungs-Rath nur wegen ſeiner 
olitiſchen Geſinnung von Merſeburg nach Gumbinnen ver⸗ 
It — Was den Cemmiſſtons- Bericht angehe, ſo glaubt 
edner, daß die Wahlerlaſſe jetzt dech wohl genug beſprochen 
ſeien. Dieſer Anſicht ſei auch das Volk, das einen Erfolg 
verlange, Verhandlungen, welche Thaten zur Folge haben, 
vor Allem aber eine Verſtändigung mit dem Miniſterium. 
Der Commiſſions⸗Bericht ſtelle als Grundſatz für das Ver⸗ 
halten der Beamten bei den Wahlen die volle Agitationsfrei⸗ 
heit = ein ſolches Princip ſei aber unmöglich 
edner würde es ganz in der Ordnung finden, 
wenn die Herren von der Linken, falls ſie die Macht 
hätten, die reactionären Landräthe, des Redners Colle⸗ 
gen, zur Dispoſition ſtellten. (Heiterkeit!) Man möge 
doch auf die demokratiſch durchgebildeten Staaten, Frankreich 
und Italien, ſehen: dort würde nicht durch ſo unſchuldige 

Mittel, wie Wahlerlaſſe ſeien, gewirkt, aber durch kräftigere, 

die den Herren links vielleicht auch noch vorbehalten ſeien. 

Redner erörtert dann die ungünſtige Stellung der conſerva⸗ 

tiven Preſſe, die Zucht predigen müſſen gegenüber der libera⸗ 

len, die ſo populäre Gedanken, wie Freiheit, ſtets im Munde 
führe, verneint es ferner, daß den Beamten ein Gefinnungs- 
wechſel zugemuthet werde und der königliche Name in unzu⸗ 
läſſiger Weiſe in den Wahlkampf gezogen ſei. Es ſei auch 
unrichtig, daß man vor den letzten Wahlen die altliberale und 
demokratiſche Partei in Eins zuſammengeworfen habe; das 

Miniſterium habe im Gegentheil von der gemäßigt liberalen 

Partei eine Unterſtützung gehofft, ſich hierin aber freilich ge⸗ 

irrt, wie die heutigen Aeußerungen des Herrn von Vincke 

zeigten. Indeß könne man ja am Beiſpiel des vorigen Mi⸗ 

niſteriums ſehen, daß eine Unterſtützung durch den genannten 

Abgeordneten und ſeine Partei keinen Erfolg habe. Daß die 

Wahlerlaſſe keinen Erfolg gehabt, ſei freilich richtig: dies 

liege jedoch in dem Einfluſſe, den das vorige Miniſterium 
durch ſeinen Liberalismus geübt, einen Einfluß, der in vier 

Wochen nicht wieder hätte beſeitigt werden können, und liege 

vor Allem darin, daß die Wahlbeeinfluſſung von Unten, welche 

bei den letzten Wahlen in umfaſſendſter Weiſe ſtattgefunden, 
viel mächtiger ſei, als alle Wahlerlaſſe. Der Schluß der 

Rede verhallt unter dem Gelächter des Hauſes. > 
5 bg. Wachler: Wenn das Miniſterium von ſeinen Sitzen 

verſchwinde, fo könne freilich keine Verſtändigung ſtattfinden. 
(Miniſter v. Jagow tritt gerade ein.) Er ſei gewiß ſtets ge⸗ 
mäßigt geweſen, ja er könne ſich ſogar den Vorwurf machen, 
früher, unter der ſ. g. neuen Aera zu mäßig geweſen zu. fein. 
Gerade auf ihn aber, den zu Wählenven, habe es ein land⸗ 
räthlicher Erlaß in ſeinem Wahlkreiſe gemünzt. Die Kreuz⸗ 
eitung habe ſchon im vorigen Jahre geſagt: Wer iſt Wachler? 
Natürlich ein Kreisrichter! Das Tollſte, was von Einem ge⸗ 
agt werden könne! Was ſolle man nun in feinem Kreiſe 

en, in dem er ſeit dreißig Jahren wirke und wie er glaube, 

chtung genieße, wenn man ihn gewiſſermaßen als Verführer, 
als Demagogen hinſtelle? Hr. v. Gottberg habe von Ueber- 
griffen von unten geſprochen. Wenn aber ein Miniſter den 
jetzigen Weg weiter ſchreite, fo würden die Uebergriffe von oben 
immer mehr zunehmen. Dagegen müſſe man nicht nur ſpre⸗ 
chen, ſondern auch handeln. Von unten komme die Agitation 
erſt, wenn ſie oben angefangen habe eh wahr!). Das Volk 
ſei nicht zu fürchten, es werde ſein verfaſſungsmäßiges Recht 
durch geſetzliches Verfahren zu ſchützen wiſſen. Wolle man 
dieſes Recht achten, fo bedürfe man keiner Wahl-⸗Erlaſſe. 
Agitire man aber von oben, ſo müſſe man dem Volke die 
pe seh Bahn zeigen. Der Kampf ſei ein geiftiger; Nies 
mand, der auf dem Boden des Geſetzes ſtehe, brauche vor 
ihm zurückzuſchrecken. Die öffentliche Meinung finde ihre Ver⸗ 
treter in dieſem Baule, und das Haus werde das Urtheil 
dieſer öffentlichen Meinung ausſprechen, wenn es dem Com⸗ 
miſſtons⸗Berichte beitrete. (Bravo!) 

Abg. Graf Schwerin: Es iſt in dieſer Debatte mehr von 
mir geſprochen worden, als mir perſönlich lieb iſt, obgleich ich es 
mir gefallen laſſen muß, weil ich eine öffentliche Stellung 
eingenommen habe, welche der Kritik unterworfen iſt. Trotz⸗ 
dem glauben Sie nicht, daß 17 eine Rede pro domo halten 
werde. Ich kann auf den Wunſch des Abgeordneten für 
Schievelbein in ang meiner Wahlerlaſſe nicht eingehen, 
einmal, weil ich glaube, daß es nicht nothwendig iſt, denn 
meine ee ſprechen für ſich ſelbſt und ferner, weil ſie 
einer vorübergegangenen Zeit angehören. Die Rede des Ab- , 
geordneten für Stolpe habe ich leider nur in ihrem geringe— 
ren Theile gehört; namentlich iſt mir der Theil entgangen, 
der eine Kritik des vorigen Miniſteriums enthielt; ich habe 
nur vernommen, daß er ſich darüber beklagt hat, daß das vo⸗ 

rige Miniſterium eine klare Stellung nicht eingenommen habe. 
Ich glaube, ich brauche mich gegen dieſen Vorwurf nicht zu 
rechtfertigen; ich glaube, daß meine Stellung klar genug be⸗ 
zeichnet geweſen iſt und daß dieſelbe in den Wahlerlaſſen einen 
ganz präciſen Ausdruck gefunden hat. Wenn ich das Wort 
genommen habe, ſo geſchieht es, weil ich glaube, mich gegen 
zwei Vorausſetzungen verwahren zu müſſen, einmal vor der, 
als befände ich mich im Einverſtändniſſe mit der gegenwärtigen 
Regierung in Bezug auf die Wahlerlaſſe, und andrerſcits, als 
— ich das Verhalten, was die Beamten bei den letzten Wahlen 

eobachtet haben, als ein an ſich gerechtfertigtes betrachtet. Ich 
kann es dem gegenwärtigen Miniſterium gegenüber mit freier 
Stirn ausſprechen: ich halte die Wahlerlaſſe für einen poli⸗ 
tiſchen Fehler (Bravo), weil es ſich nach meiner Meinung um 
die Frage handelt, ob Polizeiſtaat oder Rechtsſtaat, ob Prä⸗ 
vention oder Repreſſion. Die Zeiten ſind vorüber, wo die 
Regierung glauben kaun, daß ein ſolches Bevormundungs⸗ 
Ile irgend welche Wirkung hervorzurufen im Stande ſei 
N uf ſehr wahr!), es handelt ſich hier nur darum, Wider⸗ 

etzlichleit, wo ſie vorgekommen, zu ſtrafen (Ruf: ſehr richtig). 
Auch die Prävention der Preſſe kann nicht wieder eingeführt 
werden, jede Regierung muß ſich das klar machen, wenn fie 
Frieden mit dem Volke haben will (Bravo). Ich erachte das 
Berfahren, das bei den Wahlacten im vorigen Herbſt wie 
auch bei dieſen Wahlen eingeſchlagen ift, nicht für gerechtfer⸗ 
tigt. Ich kann mir eine 1 der Beamten ſehr wohl 
denken und ſie iſt leider geübt worden, als ich mich im Amte 
befunden habe, die den Pflichten eines Beamten allerdings 
entſchieden widerſpricht. Ich bin ſelbſt in der Lage geweſen 
das Diseiplinargeſetz zur Anwendung bringen zu müſſen. Es 
ſind dieſe Ueberſchreitungen meiner Anſicht nach von beiden Seiten 
entſchieden vorgekommen; wenn z. B. ein Kreisrichter ſich einem 
Wahlerlaſſe anſchließt, in dem die Nittergutsbefiger des Krei⸗ 
ſes als die Partei bezeichnet werden, welche darauf ausgehe, 
dem Volke alles zu rauben, ſo iſt das für einen Beamten, der | 
täglich durch ſeine Amtspflicht mit den Rittergutsbeſitzern zu 


verkehren hat, eine Stellung, die ihm nicht geziemt, und ich 
bin gegen einen ſolchen Beamten eingeſchritten. Auf der an⸗ 
dern Seite habe ich es nicht gebilligt, wenn Landräthe die 
von mir veröffentlichen Schriftſtücke auf eine Weiſe veröffent- 
lichten, die wie Hohn ausſah. Ich habe mich bemüht, nach 
allen Seiten hin Gerechtigkeit zu üben. Der Abg. für Stolpe 
hat ausdrücklich angeführt, daß das frühere Miniſterium einen 
beſtimmten Standpunkt nicht gehabt habe. Ich kann dieſe 
Behauptung ſehr wohl dem öffentlichen Urtheil überlaſſen. 
Niemand iſt im Zweifel darüber geweſen, daß ich die Ver⸗ 
faſſung will, und zwar die Verfaſſung mit allen ihren Con⸗ 
ſequenzen, aber ſo weit ſie in Preußen überhaupt durchführbar 
iſt. Ich habe mich den weit ergehenden Beſtrebungen, welche, 
verzeihen Sie mir, in der Fortſchrittspartei ihren Ausdruck 
finden, wie andern Extremen mit derſelben Entſchiedenheit 
entgegengeſetzt. Ich habe daran feſtgehalten, daß für alle 
Parteien es nur ein Recht in Preußen giebt und deshalb darf 
ich erwarten, daß Sie unparteiiſch Ihr Urtheil üben werden 
d Das iſt der Geiſt, der durch alle meine Wahler⸗ 
aſſe durchgeht. } 

Abg. Dr. Freſe (Minden): Zunächſt habe er aus jeiner 
Heimath zu erwähnen, daß ein Landwehrofficier, der in Her— 
ford für die liberalen Abgeordneten geſtimmt habe, in Min⸗ 
den damit empfangen ſei, daß der dortige Oberſt den Offi⸗ 
cieren den Umgang mit ihm verboten habe. — Zu der Ges 
ſchichte der Mindener Deputation ſei noch nachzutragen, daß 
der Wunſch des Abgeordneten Oſterrath bei der Adreßde⸗ 
batte: „audlatur et altera pars“ in Erfüllung gegangen ſei; 
die „allera pars“ habe ſich hören laſſen; ſeine (Redners) Be⸗ 
hauptungen ſeien vollſtändig bewahrheitet. Von weiteren Fol⸗ 
gen habe er freilich weder in Bezug des Landraths von der 
Horſt noch des Wehmeier gehört. Ueber die Rolle des letzte⸗ 
ren ſei noch anzuführen, daß man ihn in einen Bauernkittel 
geſteckt habe, damit er, der doch Kreischauſſee⸗Aufſeher ſei, 
als unabhängiger Bauer erſcheine Ba hört!). Damit habe 
man alſo Sr. Majeſtät den König ſelbſt auf das frechſte zu 
täuſchen geſucht (hört! hört!). Leider erfreuten ſich ſolche De⸗ 

utationen eines beſſeren Empfanges als die Deputation die⸗ 
ſes Hauſes. Als Mitglied dieſer Deputation müſſe er zu ſeinem 
tiefen Bedauern conſtatiren, daß Se. Majeſtät der König 
(Unruhe, Widerſpruch rechts und im Centrum; der Präſident 
bemerkt, die Perſon Sr. Majeſtät gehöre nicht in die Debatte; 
Redner, man möge ihn ausreden laſſen und dann ur⸗ 


en), — daß Se. Majeſtät der König über die 
ahlbewegung in einer Weiſe berichtet werde, welche 
den in der Adreſſe niedergelegten Ausſpruch des 


Hauſes als unrichtig erſcheinen laſſe. — Die Commiſſion habe 
lee 9er wie ſehr das Recht der Beamten durch die Wahl⸗ 


erlaſſe gekränkt ſei. Man habe neben der Königstreue eine 


beſondere Miniſtertreue conſtituirt; wenn nun ein Beamter 
an den Finanzminiſter ſich die beſcheidene Anfrage erlaubt 
ätte: in welcher Richtung er denn wählen ſollte, in der des 
iniſteriums Brandenburg - Manteuffel, oder Manteuffel⸗ 
Weſtphalen, oder Hohenzollern-Auerswald, oder in der des 
jetzigen? — Denn allen dieſen Miniſter- Garnituren ſei ja 
der Finanzminiſter ein dauerhafter Stein geweſen (Heiterteit). 
Durch ſolches Verlangen ſei die politiſche Moral aufs ſtärkſte 
und tadeluswertheſte gefährdet worden; gerade auf dieſem 
Gebiete der politiſchen Moral aber liege das Verdienſt der 
vorigen Regierung und in dieſer Beziehung werde namentlich 
die Entlaſſung des Mannes beklagt, der dem ſittlich 
verrottetſten Juſtitut wieder ſittlichen Halt gegeben habe 
I — Ein weiterer Grund für den Commiſſions⸗ 
ntrag liege in der allgemeinen Situation. Der Finanzmi⸗ 
niſter komme zwar dem Hauſe äußerlich entgegen, füttere es 
o zu jagen mit parlamentariſchem Gonfeet (Heiterkeit) jo 
Ki daß es einem förmlich unheimlich werde (Zuſtimmung). 
Aber in Wahrheit gehe ſeit dem 7. Juni ein eiſiger Hauch 
durch Preußen, eine böſe Kälte ſei auf das Land gefallen. 
Der Volksverein organiſire in Adreſſen und Deputationen 
eine Pere welche die legitime Wahlbewegung des Volks 
paralyſiren ſolle, und das Herrenhaus gebe dann dieſem all⸗ 
emeinen Streben Form und Ausdruck, wie man das näch⸗ 
155 an der Kreisordnung erleben werde. Ferner ſeien die 
onceffionen der Miniſter eben nur äußerlich; fie geſetzlich zu 
ixiren, das ade die Regierung nicht zu. aneben würden 
don im Miniſterium des Innern die Vorbereitungen getrof— 
ren, die alte Politik des „Krieges im Innern“ zu erneuern, 
wie das ſchon die Ernennung reſp. Parteiſtellung des neuen 
Polizei⸗Präſidenten beweiſe. Dem gegenüber müſſe das Haus 
durch ſein Votum bekunden, daß es wohl wiſſe, was von der 
Politik einer Regierung zu erwarten ſei, die mit ſolchen Wahl⸗ 
operationen begonnen habe, und ei möge das Haus 
aus dem Rückblick auf die Wahlen eine Mahnung entnehmen, 
der Tapferkeit und Einmüthigkeit, welche das Volk bei den 
Wahlen bewieſen, ſich würdig zu zeigen. (Bravo.) 

Abg. v. Benkowski berührt kurz die Verhältniſſe 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 

g. v. Hoverbeck: Da der Herr Miniſter des Innern 
erklärt habe, von den Ausſchreitungen Er Beamten keine 
Kenntniß erhalten zu haben, ſo wolle Redner dem Miniſter 
hierin zu Hilfe kommen. Der Abgeordnete giebt hierauf eine 
Blumenleſe aus den Erlaſſen und Anſprachen der Regierungs⸗ 
beamten aus ſeiner Heimathsprovinz Preußen, bei dem Ober⸗ 
präſidenten Eichmann beginnend, der nur die Ernennung con⸗ 
ſervativer Wahlvorſteher geſtattet habe, zu den Regierungs- 
präſidenten von Kotze und von Kries und dem Oberregierungs⸗ 
rath von Kamptz übergehend, die unter Anderem von allen 
Beamten, die mit dem Miniſterium nicht übereinſtimmteu, 
verlangt hätten, daß ſie den Abſchied nähmen. Aus dem 
Erlaß des Generalſuperintendenten Moll und des Lieutenant 
v. Schmeling werden Stellen mitgetheilt, und von den Wahl⸗ 
reſeripten der meiſten oſtpreußiſchen Landräthe, namentlich de⸗ 
rer in den Kreiſen Raſtenburg. Marienburg, Gerdauen, Gol⸗ 
dapp giebt Redner Proben, welche ſich durchgängig ſehr dra⸗ 
ſtiſch, zum Theil in Verſen, auslaſſen und vielfach Heiterkeit 
erregen, am meiſten derjenige des Herrn von Schrötter in 
Goldapp, der unter anderen Dingen von der Fortſchrittspar— 
tei ausſagt, daß ſie den ae Jeſum Chriſtum als Schwinv⸗ 
ler und Betrüger darſtellen und die kirchliche Trauung ab⸗ 
ſchaffen wolle. 

Miniſter des Innern v. Jagow: Ich kann dem Herrn 
Vorredner nur erwidern, daß ich von allen den Mittheilun⸗ 
gen, welche er hier gemacht hat, keine Kenntniß gehabt habe, 
bis auf diejenigen aus Königsberg. Ich kann dem, was der 
Herr Abgeordnete aber hier geſagt hat, nur vollkommen bei⸗ 
treten; es iſt mir erwünſcht, von den Wahlerlaſſen Kenntniß 
zu erhalten, um das Geeignete noch nachträglich anordnen zu 
können. Ich kann ihn beruhigen, daß der Geiſt meines Er⸗ 
laſſes mich in keiner Weiſe hindern wird, dieſen Ausſchreitun⸗ 
gen mit Eutſchiedenheit eutgegenzutreten. Schließlich muß 
ich noch erklären, daß zu der angeführten Verfügung der Po⸗ 
lizei⸗Obrigkeit — das neue Wahlgeſetz betreffend — von 


| Seiten 
geben iſt. 
Abg. Dr. Virchow: Er hoffe, daß die Erfahrungen 
von dem geringen Nutzen des miniſteriellen Apparates das 
Votum des Hauſes über das literariſche Bureau leiten wer⸗ 
den (Bravo). Er wolle nur der ſittlichen Entrüſtung Aus⸗ 
druck geben, die ſich im Volke über die Eingriffe in die Wahl⸗ 
1 verbreitet, und die zuerſt in dem Proteſt der hieſigen 
niverſität ſich kund gegeben. Von dem Standpunkt des 
Selfgovernments aus, das ja auch die Partei der „ſehr 
ehrenwerthen Minorität“ neulich fo gefeiert, müſſe man vor 
Allem über die Einwirkung auf die Hauptträger deſſelben, 
die Communalbehörden, ein Gefühl des Unwillens empfinden. 
Dieſes Gefühl habe in vielen Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lungen und Magiſträten Ausdruck gefunden. Der Herr Mi⸗ 
niſter habe bei den ſtädtiſchen Behörden eine Meinungsäuße⸗ 
rung in dieſer Beziehung gerügt, da ſie nicht in politiſche 
Thätigkeit ſich einlaſſen dürften; alſo gerade weil die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden die Inſinuation einer ſolchen Thätigkeit, näm⸗ 
lich der Beeinfluſſung der Wahlen, abzuwehren geſucht hätten, 
ſeien ſie getadelt worden. Dieſer Standpunkt ſei weder ein alt⸗ 
preußiſcher noch ein neupreußiſcher, ſondern der Standpunkt 
des franzöſiſchen Präfectenthums (Bravo), deſſen entſittlichen⸗ 
der Einfluß von unſerem Staatsleben fern gehalten werden müſſe. 
Er freue ſich, daß der Abgeordnete Graf Schwerin ſich ſo 
entſchieden gegen eine übereinſtimmende Auffaſſung ſeiner 
Wahlerlaſſe mit denen der gegenwärtigen Miniſter ausge⸗ 
ſprochen, aber er erinnere denſelben daran, daß er zu der 
Meinungsverwirrung durch ſeinen Ausſpruch von den beiden 
extremen Parteien nicht wenig beigetragen, wie er denn 
den Abgeordneten Gottberg ſogar bei den Wahlen em⸗ 
pfohlen habe. Er glaube, die Fortſchritts⸗Partei könne 
nur deshalb ein Extrem genannt werden, weil keine ans 
dere da ſei, die über ſie hinausgehe; ſie habe es aber ge⸗ 
rade als ein Verdienſt in Anſpruch nehmen zu müſſen 
geglaubt, daß ſie die Bildung wirklich extremer Parteien ver⸗ 
hindere. Der Abg. Graf Schwerin möge ſich doch nur der 
Zeit erinnern, wo er ebenfells der „extremen“ Partei angehört, 
die gegen die Reaction angekämpft. Die Fortſchrittspartei 
wolle nun jetzt ebenfalls nicht anders, als die Verfaſſung; 
aber ſie wolle vor Allem die Ausführung der Verfaſſung. Er 
ſtimme gegen den erſten Theil des Commiſſions⸗Autrages, 
weil er mit dem Abg. v. Vincke der Anſicht ſei, daß der Re⸗ 
gierungs-Präſident v. Prittwig zu tief unter dieſem Haufe 
ſtehe, als daß ſich daſſelbe ſpeciell mit ihm zu beſchäftigen habe. 
Abg. Schultze (Delitzſch): Es handle ſich darum, daß 
das Haus feine volle Sympathie mit denjenigen Beamten in 
allen Schichten ausſpreche, die bekundeten, daß dieſer achtungs⸗ 
werthe Stand anfange, ſich in ſeiner ſtaatsbürgerlichen Stel⸗ 
lung zu fühlen und aus ſeiner Abſonderung heraustrete. Er 
begrüße dieſe Regung, die ſich unter den Beamten zeige, mit 
Freuden. Gerade ſie hätten aus perſönlichen Rückſichten 
den meiſten Grund, mit der Regierung gut zu ſtehen. Wenn 
ſie ſich alſo ſträubten, ſo müſſe etwas 10 ſein „im Staate 
Dänemark“ (Bravo). Nur in ſeine Amtsthätigkeit dürfe der 
Beamte keine Politik hineintragen; ſonſt ſtänden ihm alle 
ante Rechte frei. ' 
Abg. v. Binde (Stargard): Es fei ihm nicht einge⸗ 
fallen zu ſagen, daß der Schwerpunkt der Krone in dem Mi⸗ 
niſterium beruhe, denn es würde eine Beleidigung ſein, die 
Krone mit dem jetzigen Miniſterium zu identificiren (Heiter⸗ 
keit). Sein Mißtrauen gegen das Miniſterium gehe nicht ſo 
weit, daß er nicht gern annehmen werde, was es Gutes biete, 
und ſo dürften auch wohl alle Mitglieder dieſes Hauſes den⸗ 
ken (Zuſtimmung links). 

Abg. Graf Schwerin: Er habe die Fortſchrittspartei 
nicht als extreme Partei, ſondern wegen ihrer Grundſätze an⸗ 
gegriffen; übrigens ſei die Bildung dieſer Partei ebenfalls 
ein großer politiſcher Fehler geweſen; darüber werde er ſich 
ein ander Mal ausſprechen können. Doch glaube er gern, 
daß die Gründe, aus denen die Partei ſich gebildet, ebenſo 
atriotiſch geweſen ſeien, wie diejenigen, die ihn bewogen, zu 
1 wie er gehandelt und wieder handeln werde, wenn 
er ſich dieſer Partei entgegenſtelle. Was ſeinen Ausſpru 
über den früheren Abgeordneten von Stolp betreffe, ſo ſei 

an Aeußerung nur die eines Privatmannes geweſen. Man 
habe ihn als ſolchen gefragt, ob er zu jenen Abgeordneten, 
wenn ſie gewählt würden, Vertrauen habe würde. Er habe 
geantwortet, daß es ihm recht wäre, wenn Männer gewählt 
würden, die lange im Kreiſe anweſend wären, und Vertrauen 
beſäßen. Er halte es auch heute noch für beſſer, als wenn 
un von auswärtigen Comité's irgend wohin empfohlen 
würden. 
Das Amendement von Vincke bleibt in der Minorität 
SE nur die Reichenſperger'ſche und Vincke'ſche Fraction.) 
er erſte Theil des e der die widerrecht⸗ 
liche Beeinträchtigung der Wahlfreiheit durch Herrn v. Pritt⸗ 
witz ausſpricht — wird mit großer Majorität angenommen, 
ebenſo auch der zweite Theil, dem auch Saucken und andere 
Mitglieder der Vincke'ſchen Fraktion beiſtimmen. 


Politiſche Ueberſicht. 

„ Berlin, 4. Juli. Die „Sternzeitung“ beſpricht 
a in einem langen Artikel die Entlaſſung des Herrn von 
Winter ganz in derſelben Weiſe, wie weiland die Eutlaſſung 
der 5 liberalen Miniſter, mit vielen Complimenten gegen den 
e und verſchiedenen leichten Ausfällen gegen die 
Liberalen, aber ohne klare Gründe oder dergleichen auch nur 
anzudeuten. Nur wird man in ihrer Auslaſſung beſtätigt 
finden, daß es eigentlich an Mangel an Harmonie 
zwiſchen dem Polizeichef und dem Miniſterium gelegen und 
daß die Behandlung der Preſſe dabei eine weſentliche Rolle 
geſpielt hat. Diesmal war es alſo ein Organ der Polizei, 
welches der Achtung vor der Preßfreiheit zum Opfer werden 
mußte, obgleich das Geſetz den Schutz derſelben recht eigentlich in 
die Hände der Juſtiz gelegt hat. — Dem Vernehmen nach wird 
Hr. de Clereg, der franzöſiſche Unterhändler des Handelsvertrags, 
in den nächſten Tagen hier eintreffen. Man knüpft daran die Ec⸗ 
wartung, daß dieſer, ohne die Erklärungen der übrigen Zoll- 
vereinsſtaaten noch länger abzuwarten, von Preußen und 
Frankreich wird unterzeichnet werden, natürlich, indem man 
den ſpätern Beitritt offen hält. — 7 

* Der von dem Abgeordneten v. Hoverbeck (telegraphiſch 
bereits gemeldete) beim Beginn der Devatte über den Militär⸗ 
etat zu ſtellende Antrag lautet vollſtändig wie folgt: Das 
Haus der Abgeordneten hält es für nothwendig, beim Ein⸗ 
gange in die Berathung des Militairbudgets zu erklären: 
1) daß, nachdem die Bewilligung außerordentlicher Mittel, 
behufs erhöhter Kriegsbereitſchaft mit dem 1. Januar 1862 
ihr Ende erreicht, und da letztere gegenwärtig auch nicht als 
erforderlich erachtet wird, ein legaler Zuſtand der Oeganiſa⸗ 


tion des Heeres nur durch Zurückgehen auf den ordentlichen 


Etat des Jahres 1859 gewonnen werden kann; 2) daß dem⸗ 


— Miniſteriums nicht die geringſte Veranlaſſung ge 


* 


ſo große Schwierigkeiten dar, 


— 5 das Haus die Mehrforderung der Staatsregierung, 
oweit nicht rechtliche Verpflichtungen des Staates eine Mehr- 
ausgabe bedingen, unter den obwaltenden Umſtänden abzu⸗ 
lehnen ſich für verpflichtet hält; 3) daß daſſelbe jedoch bereit 
iſt, auch noch über den eben erwähnten Betrag hinaus, 
ſoweit überhaupt die finanziellen Verhältniſſe des Landes 
dies geſtatten, behufs Durchführung einer erhöhten Rekru⸗ 
tirung eine Mehrbewilligung auszuſprechen, wofern vorher, 
a. die zweijährige Präſenz der Infanterie bei den Fahnen: 
b. die dreijährige Reſexvezeit derſelben, 6. die volle Aufrecht⸗ 
erhaltung, reſp. Wiederherſtellung der urſprünglichen Stel⸗ 
ung der Landwehr durch ein beſonderes Geſetz feſtgeſtellt 
wird. 4) Daß endlich das Haus ſeine Mitwirkung dazu bie⸗ 
ten wird, wenn die Staatsregierung zur Zurückführung des 
letzt factiſch beſtehenden Zuſtandes der Heeres - Organiſation 
entweder auf den des Jahres 1859 oder auf einen durch das 
etwa nen erwirkte Geſetz begründeten, fo wie behufs Deckung 
der im Jahre 1862 bereits verwendeten Mehrausgaben eine 
einmalige Bewilligung der dazu nothwendigen Geldmittel be⸗ 
antragen ſollte. h 

„ Öeftern hat die Fraction Bockum⸗Dolffs beſchloſſen, 
ihren Vorſtand zu ermächtigen, mit dem Vorſtand der Fort⸗ 
ſchrittspartei über die Modalitäten einer gemeinſamen Vorbe— 
rathung der Militairfrage zu unterhandeln. 

— Der Magiſtrat und die Stadtverordneten von Berlin 
haben an Herrn von Winter ein Schreiben gerichtet, in 
welchem ſie ihr Bedauern über feine Entlaſſung ausdrücken. 

— Die Anclamer Zeitung ſchreibt: „Die Klagen aus den 
benachbarten Gütern wegen Mangels an Arbeitern mehren 

ch von Tag zu Tag. Namentlich in Mecklenburg iſt der 
N fo geſtiegen, daß für 1% Thaler Lohn täglich Leute 
in 105 haben ſind“. Die 150,000 kräftigen Arme, welche 
ot dem Lande fehlen, machen ſich nur zu ſehr fühlbar. 
Nachric us Neapel treffen noch fortwährend die traurigſten 
Ri kein über Raubanfälle, Verwüſtungen ꝛc. durch die 
fäuberbanden ein. Einem Gutsbeſitzer aus Foggia haben 
die Briganten die ganze diesjährige Ernte in Brand geſteckt. 
Nan erwartet neuerdings wieder eine Landung von Bourbo⸗ 
niſten. 4000 Stück Gewehre find vom Central⸗Comité in 
Rom nach Marſeille geſchickt worden. i 

— Inu Paris hat der Senat am 2. Juli, nachdem er 
ve vom 3 Körper feſtgeſtellte Budget beſtätigt, 
nel Seſſion geſchloſſen. — Aus Mexiko ſehr ſchlechte Nach⸗ 

ichten. Die Franzoſen werden dort wenig Gloire ernten. 


— In Osborne hat am 2. Juli die Vermählung der 


Prinzeſſin Alice mit dem Prinzen Ludwig von a 
gefunden. Die Neuvermählten werden ihren Meeren af. 


euthalt wahrſcheinlich in England nehmen. 


Danzig, den 5. Juli. 


* Geſtern iſt der letzte Transport der auf der Irren⸗ 


ſtation des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths befindlichen Irren 
nach Schwetz bewerkſtelligt, nachdem bereits zwei Transporte, 
der erſte unter Leitung des Oberarztes Herrn Dr. Stich, 
vorhergegangen waren. 
„Der an Stelle des verſtorbenen Profeſſor Dr. Pohl 
erwählte Oberarzt der äußeren Station des ſtädtiſchen Laza⸗ 
reths, Herr Dr. Stark aus Breslau, ift nunmehr durch den 
Magiſtrat in ſein neues Amt eingeführt. 

& Geſtern, am Jahrestage der Unabhängigkeitserklärung 
der Vereinigten Staaten Amerita's hielt Herr Prediger Dr. 
Borchard aus Nordamerika, im Auftrage des Berliner Ver⸗ 
eins für deutſche Auswanderer, vor einem zahlreichen Publi⸗ 
kum, aus allen Ständen zuſammengeſetzt, einen Vortrag über 

en gegenwärtigen amerikaniſchen Krieg und die 
Sklaverei. Der Redner gab zum Verſtändniß der jetzigen 
Zuſtände Amerikas einen kurzen Ueberblick der Geſchichte Die» 
ſes Erdtheils ſeit dem 4. Juli 1776, an welchem Tage 
Waſhington die Freiheitsacte proelamirt, geht dann auf die 
Urſache des Krieges, die Baumwollenfrage und die damit in 
Verbindung ſtehende Sclaverei der Schwarzen, welche er aus 
eigener Auſchauung mit den lebhafteſten Farben ſchildert, über, 
und giebt ſchließlich über die kirchlichen Verhältuiſſe Nord» 
amerikas einige Andeutungen. Nach der Anſicht des Reduers 
iſt der amerikauiſche Krieg ein Strafgericht Gottes; das Ende 
und die Folgen deſſelben ſind gegenwärtig gar nicht zu be⸗ 
ſtimmen. Die Aufhebung der & 
dieſelbe vom ſittlichen Standpunkte 


rung kaum bewirken läßt. 


digung au die Sclavenhalter 3000 Millionen Thaler betra⸗ 
gen, und zur vorgeſchlagenen Ueberſiedelung der befreiten 
Schwarzen nach Afrika würden, eine Ladung zu je 500 Paſſa⸗ 
gieren gerechnet, 8000 Schiffe erforderlich ſein. Am Aus⸗ 


vom in 
von A. Conradi. — Die geſtrige erſte Wiederholung des 
Stückes hatte wiederum das Haus gefüllt, und 2 a in wohl 
zu erwarten, daß ber bedeutende Erfolg, welchen es in ande» 
ren Orten oe ihm auch hier nicht fehlen wird. Die Weis 
rauch'ſche Po 

rechten Stimmung genoſſen, 


chten 
durch Vic) 
niger Verſt 


den hier in den Herren Magener, Lam— 

head Kaen ru ſſeck Darſteller gefunden, die mit eben 
felb * zuthuſiasmus an die Repräſentation ders» 
al 5 Außer dieſen müſſen beſondere 
fh 5 98 (die Nichte vom Ballet“), Herr 
8 Mofer (Wandernder Schauſpiel⸗ Director) und Herr 
„„Moſer (Oberbefehlshader der Riz⸗Raz'ſchen Armee) 
anerkennend genannt werden. Die dritte Abtheilung des Stückes, 
4 uns die kleinſtaatiſche Hofwirthſchaft mit kräftigen, 
trichen zeichnet, iſt von wahrhaft draſtiſcher Wirkung. — 
Die Direction verdient für die Ausſtattung des Stückes alle 
Pan. Denn ein vollſtändiger Eiſenbahnzug in der 
8 Abtheilung und der überraſchende Proſpect auf die Zus 
ſchauer⸗Räume des Riz⸗Raz'ſchen Hoftheaters in der 3. Ab⸗ 


— 


theilung iſt, wenn man die beſchränkte Räumlichkeit erwägt, 
alles nur Mögliche, was man von unſerer Bühne erwarten kann. 

* Am 30. Juni Abends iſt der Gehilfe eines hieſigen 
Inſtrumentrumachers mit der Abſicht ausgegangen, Fiſche zu 
angeln; er iſt jedoch noch nicht zurückgekehrt, und man ver⸗ 
muthet, daß derſelbe ertrunken iſt. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 5. Juli 1862. Aufgegeben 2 Uhr 17 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 10 Min. 

Letzt. Er. 


Noggen flau, Preuß. Rentenhr. 993 
— „ 527 525 | 33 % Weſtpr. Pfobr. 80 887 
Juli: 51% 51 47 do. do. 28 — 
Septbr.⸗Oetbr.. 4 | 50% [ Danziger Privatbk. . | 102% 

Spiritus Juli.. 18% 19% I Onupr. Pfandbriefe 89 89 

Rüvöl Juli.. . 145 | 14% genen „ „ 181 7 1184 

Staatsſchuloſcheine 90% | 90 atio nale 654 65 

44 % Sr. Anleihe 101311014 | Peln. Banknoten 874 | 87% 

5% 59. Pr.⸗Anl. 10083 | Wechſelc. London 6. 22 6. 213 

Hamburg, 4. Juli. Getreidemarkt. Weizen 


loco feſter, ab Auswärts feſt gehalten. Roggen loco 2 . 
höher, ab Königsberg Juli-Auguſt zu 83—84 zu machen. Oel 
loco 29%, Oktober 29%, Kaffee kleines Conſumgeſchäft. 

Amſterdam, 4. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen unverändert. Roggen loco ſtille, Terminrog⸗ 
gen 1 2 niedriger. Raps Herbſt 81%, Rüböl Herbſt 46%. 
London, 4. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
In Weizen war gutes Geſchäft. Hafer und Gerſte theu⸗ 
Wetter ſchön. 
London, 4. Juli. Silber 61. — Conſols 91%. 
1% Spanier 43%. Mexikaner 28 ½, Sardinier 82%. 5% 
Ruſſen 95. 4% 7 Ruſſen 88%. 

Hamburg 3 Mon. 13 772 84, ſh. 

„ eo. Yaiın u RD KL 

Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro ift angekommen. 

London, 4. Juli. Nach dem neueſten Bank⸗Ausweis 
beträgt der Noten-Umlauf 20,605,855, der Metallvorrath 
15,220,771 K. 

Liverpool, 4. Juli. Baumwolle: 15,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochennmſatz 155,170 
Ballen. Upland 16%, Orleans 17. 

Paris, 4. Juli. 3% Rente 68, 45. 4% % Rente 97,00. 
3% Spanier 49%. 1% Spanier —. Oeſter. St.- Eifenbn.- 
Act. 512. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mob.⸗ Act. 853. 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 611. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 4. Juli. 

pie up [Wochenbericht.] Das unfreundliche Wetter hat 

die ganze a, angehalten und verging kein Tag ohue Regen. 

Heute gegen bend wurde der Himmel klar, doch hält es 

ſchwer, daran die Hoffnung zu knüpfen, daß wir endlich daͤs 

lang erſehnte Sommerwetter erhalten werden. Unſere Land⸗ 
leute find bei ihrer Heu- und Klee⸗Ernte öfters unterbrochen 
worden und es iſt ihnen zu wünſchen, daß ſie endlich unter 

Dach kommen. Von allen Seiten des Auslandes wird eine 

gleich ungiin tige Witterung berichtet, doch ohne welche Befürch⸗ 

tung für die Ernte, nur daß ſie ſich um einige Wochen verzögern 
dürfte. Das fortwährende Regenwetter bei uns und die Hoff⸗ 
nung, daß bei ähnlichem im Auslande die Kornmärkte einen 

Aufſchwung erfahren müßten, lockte an unſerem Markte Spe⸗ 

culanten hervor und fand ein Umſatz von 1850 Lafien ſtatt. 

Am Anfange der Woche war die Stimmun, 

lang es Inhabern kaum, vorwöchentliche Preiſe aufrecht zu 

erhalten, gegen Schluß derſelben und namentlich heute war 
die Kaufluſt allgemein und da die Nachfrage meiſtens Mittel⸗ 
gattungen galt, ſo erhöhten Inhaber hierfür ihre Forderun⸗ 
gen um ZZ. 5—10 und erhielten fie auch zugeſtanden. Feine 

Qualitäten blieben vernachläſſigt und ſind im Preiſe gegen 

vergangene Woche als unverändert anzunehmen. Man be⸗ 

zahlte für 129 30, 1308 bunt 560, 131/2, 1323 % 565, 

570, 132/38 575, 126, 127 hellbunt g 537 , 540, 

1304 % 550, 131, 132, 1334 gutbunt 560, 565, 590, 

1338 feinbunt 572 ½, 585, 132/33 Bugger 580, 

582%, 133 4 hodbunt 600, 1368 fein hochbunt 

JE. 612 ½. — Roggen blieb auch in dieſer Woche ein geſuch⸗ 

ter Artikel und bei einem Umſatze von ca. 400 Laſten Loco⸗ 

Waare gelang es Inhabern, erhöhte Forderungen acceptirt 

zu erhalten. Juläudiſche Waare wurde bei 122—1268 mit 

A 355364, polniſche Waare nach Qualität von 119—1258 

mit 2 342 ½ — 352% bezahlt. Schwimmende Ladungen 

waren gleichfalls beliebt und bedangen Connoiſſemente 808 

19814 3 % pr Scheffel wiegend I 346 ½ — 3655. 

Auf Lieferung % Juli Auguſt find auch einige hun, 

dert Laſten zu 2 350 2, 1258 placirt worden. — 

Sommergetreide fand auch raſche Aufnahme und be⸗ 

zahlte man Futtererbſen mit 340 — 350, Kocherbſen 

mit 4 355 360. 1094 ‚Heine Gerſte 255, 106— 

1148 große Gerſte ZZ 258279. Friſcher Rübſen iſt noch 

nicht zum Kauf geſtellt worden; Zufuhren dürften auch nur 

ſpärlich zu erwarten ſein, da man hier durchaus nicht Willens 
iſt, die enorm hohen Forderungen zuzugeſtehen und werden 

Producenten andere Abſatzquellen ſuchen. — Die unbedeutenden 

Zufuhren von Spiritus gehen ſofort in die Hände der Deftilla- 

teure Über und werden mit 18 — 18 ½% 9% Yor 8000 bezahlt. 

Danzig, den 5. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27 —128,29—130,/1 
— 132/48 n. Q. 87/1 —91½ (93 ½ — 94,96 — 97% bis 
102% ; bunt, dunkel, 120 122 — 123/25 7 & nach Qua · 
lität 75,80—82 %—85 

Roggen 61/60 —59.58% 9% Yr 1258. 

Erbſen, Futter» u. Koch- 57% 60—6162 Au 

Gerſte kleine 103/106 110/128 von 37,40 43,45 Ge. 
do. große 1068 —110/14 von 42/43 44/47 Gi 

Hafer von 28 29—30,32 K a 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide» Börje. Wetter: veränderlich. Wind: W. 

Die Londoner; Depeſche von geſtern lautete weniger gut 

als erwartet; unſer heutige Markt zeigte in Folge deſſen 

Mangel an Kaufluſt für Weizen und ſind nur 105 Laſten zu 

geſtrigen Preiſen gekauft worden. 131 gutbunt 565, 

131/24 und 1324 bunt 4 570, 1322 hellbunt ZZ. 580, 

585. — Roggen feſt, 120 14 e 351 Yr 1258, ſchwimmend 

ſind 55 Laſten Roggen 81 ¼ & Abladegewicht a 2. 350 Yır 

Connoiſſement und 81% 8 gehandelt. — Spiritus ohne 
ufuhr. 

5 Eioing, 4. Juli. (N. E. A.) 2 geſtern bei⸗ 

nahe den ganzen Tag trocken, heute ununterbrochen Regen. 

Wind: W. Die Zufuhren von unverkauftem Getreide find mä⸗ 

zig. Die Stimmung für Weizen, Roggen, Gerſte und Erbſen iſt 

in Folge des Regeuwetters feſt und die Preiſe für Roggen 
und Erbſen höher. Spiritus ohne Zufuhr, aber mehrſeitig be⸗ 


rer. 


gehrt. Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125 —1368 82,84 — 98 


U 


gedrückt und ge⸗ 


Er, bunt 124—1308 79/81—87 89 S, roth 123—1308 
76/78 87.89 S, abfallender 119—1298 64/66—82/84 u 
— Roggen 120/26 8 55 — 59 . — Gerſte, große 106 — 
1158 37 — 43 Su, kleine 100 — 1108 35 — 40 u — 
Hafer 60/728 23—32 % Erbſen, weiße Koch⸗ 54—57 Gr, 
Futter⸗ 48 —53 , — Spiritus bei Partien 18% Ag. offerirt. 

Bromberg, 4. Juli. Weizen 125—128 8 (81 f 25 
L bis 83 8 24 % Zollgewicht) 68 — 70 N, 129 — 1308 
72— 74 , 131—134 8 74—76 & — Roggen 120— 
1258 (78 U 17 4. bis 81 1 25 ) 4447 . — Gerſte, 
große 28—34 , kleine 25—30 3. — Hafer 1 & bis 1 
* 6 SH. — Erbſen 42 — 45 & — Spiritus 19 & 


8000 J. 

Stettin, 4. Juli. Weizen feſt und höher, loco Yar 
85 U gelber Galiziſcher 72—74 . bez., weißer Krakauer 
76-79 g. bez., unter Polniſcher einige Ladungen 76 Ag. 
bez., weißer do. 78 g. bez., 83/858 gelber Juli-Auguſt 
78 / &. bez. u. G, Septbr.⸗Oetbr. 77 77%, 77% Re. bez. 
und Gd. — Roggen feſt und etwas höher, loco 92 77 KH 
Galiz. 48 . bez., 77 8 Juli 49%, %, 50 Ag. bez., Juli⸗ 
Auguſt 40%, % bez. und Gd., Sept.⸗Oct. 49%, %, 50 Ag. 
bez., Br. u. G., Oet.⸗Oov. 49% & Br., 49 .. G., Früh⸗ 
johr 50 Ag. Br., 49 Ag. G. — Gerſte Zr 70 8 Pomm. 
38 & bez., Schleſ. 39 ½ Ag bez. Hafer, loco Jar 508 
27½.—29 & bez., ſchwimmend von Brieg 7 Conn. 26% 
Ag. bez. — Erbſen, ohne Umſatz. — Rüböl ſteigend, loco 
14½ . Br., Juli⸗Auguſt do., Sept.⸗Oct. 14%, % &. bz. 
u. Br. — Spiritus rei und höher, loco ohne Faß 19% 
g. bez., Juli und Juli⸗Auguſt 18%, %, ½ M bez u. B., 
Auguſt⸗Septbr. 18% & bez., Septbr.⸗ October 18%, % 
Ag. bez. — Leinöl loco 13% M bez., % Br., Juli⸗ Aug. 
13 ¼% Rg. bez., Sept.⸗Oct. 13% . bez. u G., Oct.⸗Nov. 
13% „ bez. und G., 13% Br. — Winter ⸗Rübſen, loco 
100 . bez. — Baumöl, Zante, Candia ꝛc loco und Lief. 
17% Ag. tranſ. bez. 

Berlin, 4. Juli. Wind: SW. Barometer: 280. 
Thermometer: früh 10° +. Witterung: regnigt. Weizen 
dur 25 Scheffel loco 65 — 80 N. — Roggen r 20008 
loco 50, 52%, ., Juli 51%, %, % Rs bez. B. u. G., 
51% . Br., Juli⸗Auguſt 50%, % Ag bez. und G., 50d . 
B., Auguſt⸗ September 50%, %, ½ & bez. u. G., 50 ½% . 
Br., September⸗October 49 ¼, ½, % Re. bez. Br. u. G., 
October November 49, 48% % bez. — Gerſte dur 
25 Scheffel große. 34, 38 . — Hafer loco 24, 27 Ag 
de 12008 Juli 25%, 7% & bez., Auguſt⸗ September 
25% & bez, September » October 25% , bez., Oetober⸗ 
November 25% . bez. — Rüböl ur 100 Pfund ohne 
Faß loco 14% . Br., Juli 14% M bez., Juli⸗Auguſt 
14% . bez. u. G., 14% Ag B., Auguſt⸗September 14% 3%. 
Br., September October 14%, % Ag bez. B. u. Gd., 
October «November 14%, 14% t. bez. und B. 14% 3. 
G., November December 14½ . bez. — Spiritus Ye 
8000 1 loco ohne Faß 19% . bez., Juli 19, 19 ¼8, 
19 & bez. u. G., 19¼ . Br., Juli ⸗Auguſt do., Auguſt⸗ 
September 19, 19% 36 bez. u. G., 19% Ag B, Sep⸗ 
tembec⸗October 19%, 19% g. bez. u. G., 19 ½ . B. Dre 
tober⸗November 18%, 18% d bez. u. G., 18% Ag. Br., 
November » December 18%, , bez. — Mehl. Wir notiren 
für Weizenmehl Nr. O. 4, —5 ½, O. u. 1. 4½ —5 , Rog⸗ 
genmehl Nr. 0. 3, —4½, O u. 1. 3½ — 3 / Ra 

tffsliſte. 3 

Neufahrwaſſer, den 4. Juli. Wind: Nord⸗Weſt. 

Angekommen: H. J. Jörgenſen, Karen Marie, Kiöge, 
Ballaſt. — J. N. Jeſſen, Auror Kiöge, Ballaſt. — R. N. 
Anderſen, Louiſe, Cappeln, Ballaſt. — R. Roberts, Sidney 
u. Jane, Hamburg, Ballaſt. — H. Oeſterreich, Aeolus, Swi⸗ 
nemünde, Ballaſt. — W. Scheltz, Mercur, Sunderland, Koh⸗ 
len. — R. Jenſen, Johanna Kirſtine, Faaborg, Ballaſt. — 
T. Sadgebear, William u. Sarah, Copenhagen, Ballaſt. 

Geſegelt: G. de Vries, Petronella, Harlingen, Ge⸗ 
treide. — S. Qoiſt, Horne, London, Getreide. — J. S. 
Segebarth, Flora, London, Getreide. — A. R. Halmoe, 
Ebenezer, Newcaftle, Getreide. — J. Köppen, Johanne Frie⸗ 
derike, Stockholm, Getreide. 

Den 5. Juli. Wind: Weſt. 5 

Angekommen: D. Jooſten, V. Hillechina, Tönningen, 
leer. — F. Fock, Venus, Bremen, Stückgut. — H. T. Grom⸗ 
vold, Valette, Horſens, Ballaſt. — B. G. Schmidt, Imka 
Giezen, r or — R. Orack, Margaret 
Burntisland, Kohlen. — C. Schmidt, Oſtſee, Swinemünde, 
Ballaſt. — W. G. Linſe, C. L. Bahr, Breſt, Ballaſt. — 
C. Bidſtrup, Lydia, Copenhagen, Ballaſt. — H. H. Duis, 
Gertrude, Harlingen, Ballaſt. — J. Holm, Freya, Stavan⸗ 
ger, Heringe. Ankommend: 1 Galeas, 1 Schooner. 

Thorn, 4. Juli. Waſſerſtand: 9“. 


Stromauf: 
Von Danzig nach Warſchau: Fr. Geſch, A. Schön⸗ 
beck, Chlorkalk. 
L. Schfl 


8 Stromab: . 
85 Maaß, L. Flatau, Plock, Stettin, J. Saling, 21 40 Rg. 
oſeph Iſrael, B. Mallin, Robrin, Danzig. 
V. Teitelbaum 116 St. h. H., 2200 St. w. H., 
10 Laſt Faßholz, 
Joh. Greiſer, J. Fogel, Plock, Danzig, Gold⸗ 
ſchmidt S. 
A. Kühl, Ch Goldmann, Plock, Danzig, Steffens, 
A. Schulz, M. L. Meisler, Plock, W ei 
midt S., 
Martinke, J. Rotzyld, Plock, Danzig, L. M. Köhne, 
W. Paſſenheim, J. Askanas, Plock, Danzig, 
L. M. Köhne, 
C. Schulze, J. J. Krauſe, Wloclawek, 1 5 
Chr. Mix, 
C. Schwabe, Jackowski, Dobrzyn, Danzig, A. 
Makowsli, 
J. Juſt u. Czarzinski, Mau. Jaſinsky, Wyszogrod, 
Danzig, C. G. Steffens, 20 L. 10 Schffl. Wz., 
L. Bilawski u. Demmerich, J. Marſop, Wlocla⸗ 
wek, a SEN S. 62 — W;. 
J. Wroblewski u. Rachocki, J. Rotzyld, Nieszawa, 
C. G. Steffens, 64 45 do. 
S. Jacubowicz, Roſenſtein u. Feinkind, Breczik, Danzig, 
4617 St. w. H 


Summa 333 L. 48 Schfl. Ba 164 L. 49 Schfl. Rg. 
Verantwortlicher Revacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorolbpaiſche Beobachtungen, 


68 — do. 


26 — Bi. 
52 — do. 


25 — do. 
29 9 Rg. 


25 — do. 
62 — Bi. 
21 53 do. 
21 — Rg. 


S Datromei. 
2g Stand in Therer in Wind und Wetter. 
5 Par.⸗ Lin. Ben 


7 5 354,82 [| + 1% (Weiti.itill; dick. duschor. Dew. Negenſch 
58 535,05 | 10, W mäßig; hell 15 wolkig. ud 
12 334,96 | + 13,4 do. friſch; durchbr. G. wölt. 


\ 


Eiſenbahn⸗Actien. 
Dividende pro 1861. Bf. 
Aachen⸗Düſſeldorf 33 37 855 bz 
Aachen⸗Maſtricht 0 4 341 bz u G 
Amſterdam⸗Rotterd. 5/%4 | 88% bz 
Bergiſch⸗Märk. A. 63 4 100 bz u G 
. 4. 4 4 105 B 
Berlin⸗Anhalt 81 4 140 bz u G 
8 6 4119 © 
Berlin-⸗Potsd.⸗Mgdb. 11 4 1633 bz 
Berlin⸗Stettin ee 4 127 bz 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 65 4 126 © 
Brieg⸗Neiße 3% 4. 73 bz 
Cöln⸗Minden 1243311764 © 
Coſel-Oderb. (Wilhb.) 0 4 563 B 
do. Stamm⸗Pr. 4% 43 925 B 
do. do. 5 5 94 bz 
Ludwigsh.⸗Bexbach 8 4 11354 B 
Magdeb.⸗Halberſtadt 2 4 | 300 © 
Magdeburg⸗Leipzig 17 4 239 et bz 
Magdeb.⸗Wittenb. 1 4 44 G 
Mainz⸗Ludwigshafen 7 4 124 bz 
Mecklenburger 27 4 573 G 
Mllnſter⸗Hammer — 4977 G 
Niederſchl.⸗Märk. — 4994 bz 
Niederſchl. Zweigbahn 1% 4 70 B 
Nordb., Friedr.⸗Wilh. 3 4 633— bz 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 6. Juli er., kein Gottes⸗ 
dienſt. Ausflug in's Freie Morgens 7 Uhr. 


Hen Abend 7% Uhr wurde meine liebe Frau 
Marie geb. Naegele von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 

Danzig, den 3. Juli 1862. 


15030] F. W. Römer. 


e. 
Meine liebe Frau geb, von Joeden 

Koniecpolsft wurde geſtern von 
einem Mädchen glücklich entbunden. 


Danzig, den 5. Juli 1862. 
[5032] John Gibsone. 


Posten. Bamartehif 
Poit: u. Dampfſchiff⸗ 
Cours⸗Buch, 
1862. No. , 
Bädeker's Reiſehandhücher 


in den neueſten Auflagen, 


Eiſenbahn⸗Karten, 
Eiſenbahn⸗Lectüre und 
London⸗Führer 


empfiehlt in größter Auswahl 


E. Doubberck, 


Buch⸗ und Kunſthandlung, Langgaſſe No. 35. 
= EE 


Die 1861 erſchienene 10. Auflage von 
Dr. Wagenfeld, s 
Allgemeines Vieharzneibuch, 


Preis gebunden 1 % 24 Gr, 
iſt verräthig in 


SER | 
Leon Saunier's 
Buchhandlung l. deutſche u. ausländ. Titeratur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. [5026] 


So eben traf ein: 


Das Handels- und Schiffs- 


Berliner Börſe vom 4. Juli 1862. 


| 


Thuringia, 
Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. 


| Neſerven einſchli ßich Kapitalreſerve: 


Grundkapital: Drei Millionen Thaler, wovon 2,590,000 Thlr. — Sgr. — Pf. begeben. 
1861 Prämien⸗Einnahme: 784 


„ 


‚464 , 
439,837 „ 


. 


7 
Genannte Geſellſchaft fährt fort, zu billigen und feſten Prämien Feller, Lebens- und 


Transpor verſicherungen aller Art abzuſchließen. 


Unterzeichnete empfehlen ſich bei Heran⸗ 


nahen der Erntezeit beſonders auch für Vermittlung von land wirthſchaftlichen Verſicherungen 


Emmendörffer & Nagel in Danzi 
rsputowski jun. in Danzı 

abriel in Elbing, 

N. Meyer in Marienburg, 


New 6 


Zauder in Mewe, 
Morgeuroth in Dirſchau, 


+ 


Alsleben in Neuſtadt, 
G. Kahran in Marienwerder, 
Carl Braun in Graudenz, 

Th. Glaſſhagen in Garnſee, 
Franz Nettig in Pr. Stargardt, 


ſo wie die Haupt⸗Agentur 


14601 


2 
3 


Der rühmlichſt anerkannte 


% -Stettiner Portland-Gement 


in ſtets friſcher Waare iſt zu haben bei 


J. Robt. Reichenberg, Danzig, Fleiſchergaſſe 62. 
SESE SESSESEESLELEEO 


register 
Handbuch für Justiz- und Polizeibeamte, 
Kaufleute und Rheder 
in allen Theilen des Preussischen 
Staatsgebietes, 
Von 


C. Roloff. 
Appellationsgerichts- Rath. 


Gr. 8°, 224 Sgr. [5027] 


Leon Saunier, 


Buchhandlung k. dentiche u. ausländ. Literatur 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Grundſtücks⸗Verkauf 
in Pr. Holland. ER 


„ 
N eh 
Das früher den Bürgermeiſter Kirchner 
{den Eheleuten gehörige, hierſelbſt Obervorſtadt 
o. 247 belegene Grundſtück, beſtehend aus ei⸗ 
nem Wohnhaus, enthaltend ſieben Stuben, vier 
Kammern, zwei Küchen, Bodenraum, Souterain, 
worin zwei Keller, Waſchküche, bas zc. und 
einem daran gelegenen großen Obſtgarten an 
der zur an Caf des Schloßberges im Bau 
begriffenen Chaufjee, von dieſer in einer Länge 
von ea. 300 Fuß begrenzt, ſowohl für einen 
Rentier, als zu jedem Geſchäft, als Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ꝛc. paſſend, joll im Termin 
Sonnabend, den 12. Juli er., 
E Vormittags 10 Uhr, 

aus freier ha an Ort und Stelle verkauft 
werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Der Contract kann bei annehmbarem Gebot ſo⸗ 
fort geſchloſſen werden, auch ein Theil des Kauf⸗ 

geldes ſtehen bleiben. : 
Pr. Holland, im Juni 1862, [4720] 


Turnfahnen sorrätbie bei 
115000] J. L. Preuß, Pertechaiſengaſſe 3. 


C. F. Schoenjahn. 
Feuerfeste und diebessichere Geld- 


schränke aus meiner Fabrik 


empfehle ich in allen Grössen zu den bekann- 
ten soliden Preisen. Zeugnisse hoher Behör- 
den etc. über die Güte und Preiswürdigkeit 
meiner Geldschränke liegen bei mir zur ge- 

fülligen Einsicht. [3632] 


Wegen gänzlicher Aufgabe des 
Geſchäfts 


verkaufe ich mein reichhaltiges Lager von Tuchen, 
Buckskins, Winterftoffen aller Art, Weiten: 
ſtoffen in jedem Genre, Herrenwäſche, Shlepien 
x. 10 4 unterm Koſtenpreiſe. 
etzkorn 
[5020] Brodbänkengaſſe 17, 

Daſelbſt ift das Laden⸗Local nebſt Wohnge⸗ 

legenheit zum 1. October d. J. zu vermiethen. 


— 


F e e vorzüg icher Date 
Mophalt, fo mie a4 uke 
patentirte waſſerdichte Pläne 

haben auf Lager und offeriren billigſt 
Conrad & Co., 
Comptoir: Poggenpfuhl 73, 


| Käſe⸗ u. Butter⸗Handlung. 


Deutſchen Schweizer⸗Käſe und pom⸗ 
merſchen Sahnen⸗Käſe 6 Pfd. 5 Sgr., 
echten Schweizer⸗, Edamer⸗, dellcaten 
Limburger Käſe, Berliner Kuh ⸗Käſe, 
ſowie alten u. friſchen Werder⸗Käſe em: 


= pfiehlt en gros und en detail billigft und 
ſtets vorräthi a 
021] - L. A. Janke. 


Beſte Cylinder⸗Harfen rum 
N. Baecker in Mewe. [416 


— 
empfiehlt 


Hundegaſſe 65. 


g, Reitbahn 13. 


Biber & Henkler. 


2551 


Beſten diesjährigen Leck⸗ 
honig empfing 


Robert Hoppe, 
Io 9 Breitgaſſe. a 


Große Muſikwerke 


mit 4, 6, 8 bis 24 Arien, worunter Prachtſtücke 
mit Glockenſpiel, Trommel, Glockenſpiel und 
Caſtagnetten, Mandolinen ꝛc., ferner 
5338 ur u 1 1 5 
von i rien empfiehlt H. Heller in 
Bern, franko. bit H. H 4904 


Bäckerei⸗Geſuch. EN 
Ene gut eingerichtete Bäckerei in einer der 
belebteſten Straßen von Danzig wird zu pachten 
geſucht. Reflectanten belieben die Bedingungen 
franco an den Brauereibeſitzer W. Simon in 

Conitz einzuſenden. 15002 


Eulers Leihbibliothek, 
Langgaſſe 40, empfiehlt ſich einem geehrten 
Publikum mit den neueſten Werken zum ge 
neigten Abonnement [4677] 


An Magenkrampf und 


Verdanungsschwäche etc. 
Leidende erfahren Näheres über die Dr, 
Doecks'ſche Kurmethode durch eine ſo eben er⸗ 
ſchienene Broſchüre, welche gratis ausgegeben 


wird in der Expedition dieſer Zeitung. 2068] 

Mäuſe, Wanzen, Schwaben, 
Ratten, Franzoſen, Motten ꝛc. vertilge 
mit 2jähriger Garantie. — Auch empfehle meine 
Medicamente zur Vertilg. der Ungezi fer. (3498 


Johannes Dreyling sen., 
Kais. Kgl. app. Kammerjäger, Ziichlergaffe 26. 


Comnifions-Gefiäft und Güter-Agentur 
8 

Ferd. BergereDanzig, 
Comptoir: Schmiedegaſſe 14. (am Holzmarkt). 

Vermittelung für An⸗ und Verkäufe ländl. 
u. ſtädt. Güter — Verpachtungen — Unter: 
bringung von Kapitalien jeder Gebße — Inſer⸗ 
tionsannahme für alle deutſchen und ausländi⸗ 


ſchen Zeitungen — Placirung von Hausof: 
ficianten — Waaren⸗Verkäufe ꝛc.— Briefe franco. 


Für 2 Kinder im Alter von 8 
und 10 Jahren wird ein Candidat, 
der muſikaliſch iſt, gewünſcht. 

Majewo bei Czerwinsk. 


4081 F rost, Gutsbeſitzer. 


N 


| 
8 
t ergebenſt eingeladen. 
e ee den een 1, Zul 1882. 


Dinidende pro 1861, 5 Kur- u. N ⸗Rentbr. 4 90 b C : " 
—Oberſchl. Lit. A. u. C. 77371537 — 154 bz |__ reel erde bommer. Rentbr. 4 99% 5 Wechſel Genre unm 8. Juli 
. Litt. B. 770 341345 bz Freiwillige Auf. 47 Da G Boſenſche 4 985 bz Amſterd am kurz 4 1437 bz 
Der eee 675 3150 05 u B 9 5 60052 5 Kr, 90 breußiſche Reutbr. 4 | 99% 9 5 BR 5 2 Mon. 1 1 5 
, i 7 0 rk 3 . ambur | 52 
8. W. (Stelle Bohw. ! 4 605 bz „55,57 017 oz ehe e 5 88.3 2 Mon. 4 150 05 
Rheiniſche 5 4 94 bz ne = 41 1014 Fü — Metal 7 2 Bonbon. 2 Mou. 3 6 21 bz 
„Pri 7 o. 5645 0 »eiterr. 2 45 5 Pa 5 5 
Rhein Nübebabn % 4 117; bz u B de. 18534 100 5 do. Nat.⸗Aul. 5 (61565 bz Wen Genter 5. 8 T. 55 ch 
Ro., Cref.⸗K.⸗Glabb. 3% 33 91% 8 Staats-Schuldf. 13%) 90 bz Renefte Oeſt. Anl.) | 72% bz u do. do. 2 M. 5 78% bz 
R ff. Eiſenbahnen 925 1094 8 0 ee 31 5 55 e En 4 997 478 B Augebuig 2 Mon. 4 Er a. 
* 4 33 995 ur⸗ u. N. 35 89% bz o. Eiſb.⸗ — 65 deipzi a 2 
Schere Südbahn 87 5 1481 -K bj. Berl. Stadt Obl. 4° 102% en Inſt. b. Stg. 5.4.5 86 65 5790 4 Nl 1 90 6 
Tbltringer 6% 5 1195 G do. do. 4.39% 8 do. do. 6. Anl. 5 95% bz Frankfurt a. M. 2 M. 23 56 28 bz 
T ³A ˙Ü¹.wʃ K . 2210: 1104370 Engliſche Anl. 159% 8 Betersburg 1 Woch. 5 6 bz 
Bank: und Induſtrie⸗Papiere. Kur- u. N. Pfdbr. 33 93% bz Neue do. do. 3 593 5 do. 3 Mou. 5 853 57 
Sbeldende pro 1881. 31. do. neue 4 10K Neueſte do. de. ( 8) © Warſchau 8 Tage 5 | 874 65 
1 Autheile Ars 44122 bz Oſtpreuß. Pfdbr. 1 a 63 A 115 85 ar an bz [Bremen 8 Tage 3 1095 bz 
erl. Kaſſen⸗Verein 334 1157 G do. ‚ 9˙ bz Ruf Pin, Sch.⸗O. 2 —— 
Pom. R. Privatbank 574 92 bz Pommerſche⸗ 34 91% B Cert. L. A. 30) Fl. (5 | 95% b Gold⸗ und Papiergeld. 
aa %%% ne DR 
önigsber oſenſche + r. u. in S.-R. 1 ohne R. 995 G S igns 3.23 b 
ofen x 5304 967 bz R 125 neue 31 98% bz 3 500 Fl. 4 92% © a nz a 
Magdeburg 450 4 89 b do. do. 4.983 b amd. St. Pr.⸗A. — 12 8 Poln. Bkn. S7 bu Gold (3pf.) 461 bz 
Disc.⸗Comm.⸗Antheil 6 4 965— bz Schleſiſche » 3% 04% 8 Kurzeſſ. 40 Thlr. — 57 B Dollars 1.114 oz Silber 29.21 5 
Berliner Handels⸗Geſ. 5 4 91 B Weſtpreuß. 34887 bz N. Badens. 35 Fl. — 31% 8 Napol. 5.1056 | 
Oeſterreich 7 5 8685386 bu do. neue 1 * Ei br. ⸗A. 34103 8 
do. neue 4. — Schwd 10 Thl.⸗L. 10 B 


eiligegeiſtgaſſe No. 23 iſt ein elegant möb 
N H lirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. [4970] 


Ein junger Handwerker, zugleich Kauf⸗ 
> maun, ſucht auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 
gefährtin. Alter höchſtens 23 Jahre. Etwas Ver⸗ 
mögen wird beanſprucht. Gebildete Damen wol⸗ 
len ihre Adreſſen sub Chiffre R. G. 4931 an 
die Expedition dieſer Zeitung abgeben. Stlengſte 
Discretion wird auf Ehrenwort zugeſichert. 49841 


Ein junger Mann, mit der engl. Sprache voll⸗ 
ſtändig vertraut, ſucht ein Enga gement, wo 
öglich in einem Holzgeſchaft oder auch als 
eilender, Gefällige, Aoreſſen erbittet man in 
der Expedition dieſer Zeitung unter Litt. B. 4934. 


FJ ˙ ¹·»ꝛ0]¾ʃũ ˙ , ER 
33 Unterricht für einige Kinder unter 10 
Jahren wird ein Lehrer, der ſich im Beſitz 
guter Zeugnüjle befindet, auf dem Lande unter 
hiffre E. G. T poste restante Gr. Zünder geſucht. 


Ein Landwirth in den 30er Jahr., aus auß 
Fam., theor. u. pract. gebild., ſeit fein. 1. 
Jahre in ſ. Fache thaͤt., wünſcht, da er ſeit 2 

ahr. in d. Stadt gelebt auf ein. Gute plac. z. 
w., welch, mind 100 Morg. groß, alle Zweige 
einer inkellig. Wirthſch. in ſich schließt, deanſp. 
f. d. 1. Jahr kein Gehalt, ſond. wünſcht d. H. 
Beſ. in jed. Art ftüg. zur Seite zu ſteh. Gef. 
Off. nimmt 612 die Exped. der Banz. Zeitung 


unter No. 5015. 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre in 
E einem Getreidegeſchäft geweſen, der eng⸗ 
liſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, ſucht 
ng eine Stelle. 

efällige Adreſſen unter 5031 in der Expe⸗ 
dition der Danziger Zeitung. f 


er landwirthſchaftliche Verein Pelplin wird 

am Sonnabend den 19. Juli cr. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr vor feinem Verſamamluags Locale 
beim Hotelbeſitzer Bonus zu Adl. Rauden bei 
freier Concurrenz, eine Prämlirung von Mutter⸗ 
ſtuten und guten Milchkühen abhalten. 

Hiezu werden die Freunde der Landwirth⸗ 


Das Comits. 
A. Moeller. Nau. 


Seebad Broeſen. 


Mittwoch, den 9. d. M. Coneert. 
4913 


5023) 


F. Keil. 


Neues Schützen-Haus. 


Sonntag, den 6. und Montag, den 7, Juli 1862, 
TONCERT 
von der Kapelle des 3, Ostpr. Gren.-Reg. No. 4, 
unter Leitung des Herrn 
und 
Vorstellung 
der 


Geſchwiſter Stafford 


mus London, 
bestehend in . 


Ballet und Gymnastik. 


Preise der Plätze: Nummerirter Platz 10 Sgr. 
Loge 73 Ser; im Saale 5 Sgr. [4966] 
Kassen-Eröffnung 6; Uhr. Anfang 7% Uhr. 


usikmstr. Buchholz, 


Wictoria- Theater. 


Sonntag, den 6. Juli. (2. Abonn. No, 4.) 
Die Reiſe auf gemeinſchaftliche Koſten. 
Komiſches Gemälde in 5 Acten, frei nach dem 

EFranzöſiſchen von L. Angely. Zum Schluß: 
Jettchen im Irrgarten, oder Schöne 

Seelen finden ſich. Genrebild mit Geſang 


in 1 Act. i 1 
Montag, den 7. Juni. (2. Abonn. No. 5.) 
Die Hochzeits reiſe. Laſtſpiel in 2 Acten 

von R. Benedir. Zum Schluß: Die Kun 

eliebt zu werden. Liederſpiel in einem 
fzuge, frei nach dem Franzoͤſiſthen von F. 
Gumbert. z 
Dieuſtag, den 8. Juli. (Abonn. suspendu). 
um Benefiz für den techniſchen Director des 
ictoria⸗-Theaters Herrn T. Faß. Zum erſten 

Male: Der Störenfried. Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 

zügen von R. Benedix. Vor und nach dem 

Stücke: Geſangsvortrag von Herrn T. Faß. 


Druck und N nn Rafemann 


